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Kırchengeschichte behsüherzell gung un der Gläußensfreude
wıieder Jebendig werden lassen. Vieles da-
VO  } hat überzeıtliche Berechtigung und Be-

Läpple, Alfred: Kırchengeschichte ın deutung. Becher
Dokumenten. Sammlung kırchenge-
schichtlicher Quellen für Schule un
Studium. (475 5 Düsseldorf. 195  O, Pal- Ddeppelt, Franz AÄaver: Das Papsttum 1m
[10S5. M 19,60 Kamp{f mıt Staatsabsolutismus

Die Sammlung dieser Texte für die außere und Aufklärung. Von aul 11L bis
und dıe oft vernachlässigte ıinnere (362 ZUTrC französischen Revolution. Neu eCar-
schichte der katholischen Kirche verdient beıtet Ol Georg Schwalger. (903 S.)größte Verbreitung. Dadurch, dais zwıschen
dıe einzelnen Dokumente die Namen der Den 1936 ZuU— ersten Aal erschienenen

München 1959, Kösel D\ J0,—
Päpnste, die Lebensdaten wichtiger Persön- Band der Seppeltschen Kirchengeschichtelıchkeiten. die bedeutungsvollsten Ereig- hat Schwalger nach den gleichen Grund-
N1SSE, verzeichnet werden, wırd die ext- sätzen bearbeitet W1e uch den vgl
sammlung wirkliıch einer Kirchenge- diese Zschr. 162 1958 1 396) Die n  néuere
schichte. Der Grund, weshalb als Lıteratur- Literatur un ıhre Ergebnisse wurden
beleg diese der jene Werke gewählt WUT - fruchtbar gemacht. Damıiıt lıegt diese ohl
den, ıst nıcht immer klar ersichtlich. ZuUu= 5A112 allgemeın begrüßte un anerkannte
weılen werden Bücher vermerkt, die über- Papstgeschichte bıs ZzU 19. Jahrhundert
holt sınd (z.B5B beı Meister Eckhart). Meist VOT. Wiıe Schwaiger mitteilt, bereitet den
scheıint der ert. darauftf gesehen haben, Band (von Pıus VL bıs ZU Tod Pius X.)leicht erreichbare Liıteratur verzeichnen VOrT. Becher
(z.B Fıscher-Büchere1). Vielleicht kann
dieser wıssenschaftliıche Unterbau bei der
nächsten Auflage gesichtet und verbessert
werden. Becher Neuß, iılhelm: Diıe Kırche der Neu-

zeıt. D durchgesehene und ergänzte
Auflage. (632 5.) Bonn 1959, Buchge-Deıth, Ludwig Andreas und Lenhart, Lud- meınde.

wıg Kırche und Volksfirömmigkeıt Die NeEUEeE Auflage dieses Abschlußbandesı1m Zeiıtalter des Barock. (332 Selten) (vgl dıese Zschr. 157 [1956 | 317) der von
Freiburg 1956, Herder. DA ’ A. Ehrhard begonnenen KırchengeschichteDie VO der kırchliechen Volkskunde se1lt den ist  SA ıIn vielen Einzelheiten SCHNAUET un b1ıs

etztiten Jahrzehnten gesammelten, noch WEel- Zu  aur Gegenwart fortgeführt worden, daß
Ler, SOZUSaSch VO.  — Monat Zu Monat Ve_r- der and um Seiten gewachsen ist. Die
mehrten nd noch 1n nıcht übersehbarer Abgeklärtheıit des Urteıils des greisen Ge-
Fülle vorhandenen unerforschten Tatsachen
der barocken Frömmigkeit werden Vo  a} den

lehrten, dem Wissenschaft und Frömmig-
keıt, WIeE immer wieder die Darstellungbeiden ert. des Buches, dem eigentlıchen bezeugt, ine harmonische Eıinheit CWOL-Urheber und seinem gelstigen Erben, hier den sınd, empfiehlt das uch mehr, als alle

einigermaßen zusammengestellt un geord- Lobeserhebungen vermöchten. Es ıst einNn
neLl. Das Buch erweıst dıe Fruchtbarkeıt zuverlässıges Nachschlagewerk und eın IS
des freudigen Glaubens jener Zeıt, deren
schöpferisches Verlangen nach Ausdruck iın

sebuch für den Gebjldeten. B/echer
ıld un Brauch fast grenzenlos seın
scheint. Wo die Sınne aufgerufen sınd,
werden uch dıe 1m Menschen vorhandenen Phiılosophıe
Neigungen Magıe und Aberglauben wach.
Ist doch das Erlebnis des Bösen damals last Himmerich, ılhelm: Eudaımonia1a. Die
1, grofs wI1e das des Heılıgen und der Lehre des Plotin VO  — der Selbstverwirk-
Gottnähe. Die Aufklärung wandte sıch miıt lichung des Menschen. (216 5 W iürz-
Recht die Auswüchse, aber ıhr natur- burg 1959, Konrad Triltsch.Br. DM 12,—lıch-vernünftiger ınn befehdete 2US Miıt KRecht sagt der ert ‚s scheint fast,
geblicher Geistigkeit auch das Gesunde und als Se1 dıe Ontologie Plotins eigentlich erst
sah Tast In jeder Innıgkeit eIN Absinken des VO  —; seiner Anthropologie her verstehen
menschlichen Bemühens um Krlösung, 190881 un würdıigen“‘ (16) Ja, I1a  - kann noch
dıe Hılfe Gottes und dıie Vereinigung miıt weiter gehen, seine Metaphysık ist 1ıne
ıhm und den Heiligen. Das Werk Gustav
Schnürers ‚„Katholische Kirche und Kultur Vergegenständlichung se1ines Menschenbil-

des ın den Kosmos (vgl A. Brunner, Der
ın der Barockzeit®‘ hatte VOT allem die ST0- Stufenbau der Welt 51— Darum ist
Ben Kreignisse der Gesamtkırche 1m Auge. seiıne Anthropologie für den heutigenKıs ıst gul, da die beıden ert dieses Bu- Menschen ergiebıger und sprıicht in —_
ches In den kırchlichen nd irommen Alltag mıiıttelbarer 411 Im System ber erscheint
hınabsteigen und L1WAas VO.  - der tıefen Jlau- letztere als Krgebnis der Metaphysıik. Dar-
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wird dieses zuerst vd9.tgéé&llt. 1D wird der geistige Inhalt der Erkenntni nicht

betont, da{fß S1 immer um ıne Seins-, aAaUS der sinnlichen Erfahrung, sondern
un nıcht ıne Aktualıitätsphilosophie VO der göttlichen KErleuchtung herstammt,
handle. Dıes entspricht ja uch dem gT1E- hne da{ii einer unmıiıttelbaren Schau
chischen Denken. Die VWiırklichkeit ist e1inNn Gottes kommt Mıt Recht bemerkt jedoch
ständiger, notwendiger un: stufenförmiger Sch., da{ii sıch vollständıge Klarheıt nicht
Seinshervorgang, der weder eigentliche erreichen Jäßt, un ‚:WarLlr deswegen nıcht,
Schöpfung noch einfache Emanatıiıon st. Die weiıl keine bıs ZU nde durchge-
erstie Stufe nach dem unerkennbaren ber- dachte JTheorie geht. Brunner
einen ıst der Geılist.. Damit ıst der Prımat
des Geistes klar behauptet. Der Stoff iıst  d dıe
letzte Grenze dieser stufenweılse absteigen- Pieper, Josef Scholastik. Gestalten und

Probleme der mittelalterlichen Phıloso-den Bewegung, der immer uch ıne Rück-
wendung ZU Ursprung entspricht. Der phıe. (254 München 1960, Kösel
Zwischenbereich zwischen Geist und Sto{f, 9,80; geb 12,50
zwischen Sınnlichkeit und Geistigkeıt, ıst Diese zwoltf KEssays bieten zunächst
der metaphysısche Ort des Menschen. Es den großen geschichtlichen Kontext A  _

lıegt ın selner Freiheit, ob sıch der ab- ‚„„‚Hınführung Thomas VO  — Aquın””, des-
SCeH ‚War immer wıeder berührtessteigenden Bewegung hingeben ı11 der

wleder dem Ursprung zustrebt. Dadurch ist Lebenswerk s1e doch eigentlich AausSDarth.,.
iın die Entscheidung zwischen Gut und Sıe führen ach einer kurzen Apologıe

Bös gestellt und bestimmt dadurch uch cdie der ‚Zwischen-Zeit“‘ Mittelalter VOoO  - Boe-
Weltauffassung, dıe eigene Selbstautffas- thıus, dem „ IM Niemandsland zwischen den
SUuNg un damit den eigenen Seinswert. Der Epochen angesiedelten Vermittler*®‘, über
Aufstieg führt entsprechend VO Stufe Pseudo-Dionysius und Johannes Eriugena,
Stufe einer immer größeren Einheit des über Anselm V OIl Canterbury, über Abälard
Selbst und einer geistigeren Schau Diese un Bernhard VO. Claiırvyaux ZU ersten
macht ın echt griechischer W eise das We- ‚Aristoteliker‘ Albertus Magnus und dem
SCIl des Geistes aAus,. In der Schau besteht durch ıhn angebahnten, VOoO Thomas her-
darum uch die Eudaımonia, das Heil beigeführten ‚„„.kurzen Augenblick des SC-
Die Arbeiıt stellt diese schwierige, in den danklichen Ausgleichs“” VO Schöpfungs-
Einzelheiten oft umstrıttene Philosophie und Glaubenswirklichkeit;: Wendepunkt

der Scholostik steht die auseinanderbre-klar und verständlich dar. Brunner S chende ‚doppelte Wahrheit‘" eines Siger VO  -

Brabant, den Schritt AUS dem Miıttelalter
hınaus vollzıeht Wiıilhelm VO  — Oecam. DasSchuetzinger, Carolina FKra The German Grundthema, das sıch in der Vielfalt dieserControversy Saılınt Augustine’s denkerischen Erscheinungen qaut das be=-Illuminatiıon Theory. (93 $2)) New

York 19060, Pageant° Ln I — deutsamste abwandelt, ber ıIn seiner Dring-
Llichkeıt durchhält, ist das Verhältnis VO

Über den eigentlichen. Sınn der Illumina- „‚Tat10” un ‚Tides‘, Metaphysık un Evan-
tionstheorie des hl Augustinus ist viel DCc- gelıum. Das knappe Jahrtausend, aAUSs dem
strıtten worden; denn der Heilıge hat S16 Pieper ein1ıge geistesgeschichtlıche Quer-

schnuitte aufleuchten Jäßt, spielt die mMÖög-nıe systematisch dargestellt, sondern s1e
bald hıer bald dort berührt. Das Mittelalter lıchen Varlationen dieses entscheidenden
hat S16 1e nach dem eigenen System aut- Verhältnisses beispielhaft durch. Es ist eine,
gefaßt. In den etzten fünfzig Jahren ıst SCHAUECTI die „„immerwährende Aufgabe, die
ın Deutschland 1e1 ZzU besseren Verständ- sıch hınter dem mıiıt vielerlei Mißdeutung
N1ıs der wahren Meinung des Heıligen bei- befrachteten Fachwort ‚Scholastık" VOCL-

w1e dasworden, vorliegende birgt‘‘. Und aJHle Beschreibung des Gewese-
Buch beweıst. Am nächsten scheınt die NenNn anekdotisch anschaulich, durch Ge-
tologistische Erklärung lıegen: der genüberstellung verdeutlichend, einpräg-
Mensch schaut das göttliche W esen un ın Sa formulıiert, WIe be1ı Pieper zielt
ıhm die übrıgen Dinge, die erkennt. aut dıese unerschöpfliıche Aktualıität des
ber obwohl eın solcher Ontologismus ın Miıttelalters. Die etzte Studıe stellt alg
der Kıchtung der augustinıschen Ansätze mehr "ormale gemeinsame Sirukturmomente
liegt, hat Augustinus eine solche Folgerung VO. eıinst un heute heraus: „„das ‚scholo-

stische‘ Erlernen des Überlieferungsbe-nıcht 1U  S nıe SCZOSCIH, sondern Iar abge-
lehnt Geschichtliche Untersuchungen über standes®* (Platons Werke he1ı ‚rororo”!) und
die Quellen un Einflüsse, dıe sich 1m Werk 95  1€ Ausschau nach dem freıen Hegungs-

Aaum der theor1a inmıtten der modernendes Heıligen bemerkbar machen, neuestens
uch der Versuch, seine Lehre AUuSs den Hr- Arbeitswelt®®. DIie letzte Weısung Piepers
Tahrungen se1ines Lebens, Iso existenziell, verlangt VO heute philosophierenden Chriı-

verstehen, haben weıter geführt. Da- sten, nıcht die mittelalterliche, sondern
nach besagt die Illumıinatıon, da{ißs nıcht 1U seine e1 6116 Antwort aut dıe unbeendliche
die Wahrheıit und Gewißheit, sondgrn uch Aufgahé einer christlıchen Philosophig U1 -
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